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Ne 79. Halle, Dienſtag den 17. Februar
Erſte Ausgabe. 1852.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Zunhalt: Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Jnſterburg, Neubrandenburg). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (Lon-
don). Spanien (Madrid). Schweiz (Bern). Ftalieniſche Staaten (Turin). Provinzielles (Privatcorreſpondenz aus Unterrißdorf).
Vermiſchtes.

Halle, den 17. Februar.
Nach dem „M. C.“ dürften die Kammern am 15. März auf 4

Wochen vertagt werden.
Der Appetit Bonaparte's nach Belgien ſcheint im Zu

nehmen.
Nach der „Voſſ. Ztg.“ hängt die Sendung des außerbrdent-

lichen belgiſchen Geſandten nach Berlin mit einer drohenden
franzöſiſchen Jnvaſion zuſammen, nach der „N. Pr. Z.“ handelt es ſich
um das Konfiskationsdekret.

Man bereitet eine Petition an den Senat vor, welche für Bona-
parte die erbliche Kaiſerwürde verlangt.

Merino iſt im Angeſichte des Todes dabei geblieben, keine Mit-
ſchuldigen zu haben.

Das Verhältniß zwiſchen Frankreich und der Schweiz ſehr
geſpannt. Dufour nach Paris.

Jn Greiffenberg oder Treptow ſoll ein chriſtliches Gym-
naſium errichtet werden.

Jn Kurzem erſcheint ein neues Werk Bettina's: „Das Buch
gehört abermals dem König.“

7 Deutſchland.
9 27 „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 15. Februar enthält

olgendes:
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Den Appellationsgerichts Rath Ciala zu Glogau als Rath an
das Appellationsgericht in Köslin zu verſetzen ſo wie

Dem Polizei Aſſeſſor Ballhorn in Berlin den Charxgkter als

Polizeirath zu verleihen und h rDem bei der Bundestags Geſandtſchaft angeſtellten Geheimen Se
kretär Eckert den Charakter als Kanzlei Rath beizulegen.

Der Kreis Chirurgus Haß zu Muldzen, Kreiſes Gerdauen, iſt
et a Eigenſchaft nach Willenberg, Kreiſes Ortelsburg, ver-
etzt; un

Der Kandidat des höheren Schulamts Dr. Adolph Wilhelm
per als Adjunkt bei dem Pädagogium zu Putbus angeſtellt
worden.

Erſte Kammer.
23. Sitzung am 14. Februar 10 Uhr.

Am Miniſtertiſche der Finanzminiſter.
Die Kammer füllt ſich ſpät. Auf der Tagesordnung ſind die An

träge v. Zander und v. Alvensleben die Verfaſſungs Artikel beweſſend, welche vom Budget handeln.

Die Wochenſchau in der zweiten Ausgabe.

Kommiſſion zum Widerſpruch veranlaßt.

Die Kommiſſion beantragt zuerſt: die Kammer wolle im verfaſ
ſungsmäßigen Wege beſchließen, daß der Artikel 99 durch folgende Be
ſtimmungen erſetzt werde: Artikel 99. Alle Einnahmen und Ausgaben
des Staats müſſen im Voraus veranſchlagt und auf den Staatshaus-
halts-Etat gebracht werden. Der Ausgabe- Etat zerfällt in den ordent-
lichen, welcher die zu dauernden Staatszwecken erforderlichen Bedürfniſſe
umfaſſt, und in den außerordentlichen Etat. Der in dem erſten Jahre
der nächſten Legislatur- Periode durch ein Geſetz feſtzuſtellende Etat der
ordentlichen Ausgaben kann nur in Uebereinſtimmung der Staatsregie-
rung und der beiden Kammern abgeändert werden, und bis dieſe Eini-
gung erfolgt, iſt die Staatsregierung ermächtigt, in Gemäßheit des
Etats die Ausgaben fortzuleiſten. Auf Grund des alſo feſtgeſtellten
Etats der Einnahmen und der ordentlichen Ausgaben werden die Ver-
änderungen der Einnahmen und der ordentlichen Ausgaben, welche ſich
im Laufe des Jahres ereignet haben oder als nothwendig erkannt wer-
den, in einer Zuſammenſtellung von der Staatsregierung alljährlich vor-gelegt und durch ein Geſetz feſtgeſtellt. Zur reſſeren Ueberſicht veran

laßt die Staatsregierung alle drei Jahre, und zwar in dem erſten Jahre
der Legislatur-Periode der Zweiten Kammer: eine den Kammern mitzu-
theilende neue Ausfertigung des ordentlichen Etats. Die Feſtſtellung
des Etats für die außerordentlichen Ausgaben erfolgt alljährlich durch
ein Geſetz.“

Graf Alvensleben begründet zunächſt ſeinen von der Kommiſ-
ſion acceptirten Antrag, indem nach den bisherigen Beſtimmungen der
Verfaſſung eine ungewöhnliche Macht einer einzelnen Kammer über-
geben wird.

v. Zander ſchließt ſich dem Kommiſſionsvorſchlage an.
Kühne ſetzt die Gründe auseinander, welche ihn ſchon in der

Er erinnert an die Bedenken
gegen den ehemaligen Artikel 108 über Forterhebung der Steuern, in
welchem man einen Schutz gegen die Steuerverweigerung geſucht. Jn
der That richte ſich aber jeder ſolcher Verſuch in den Augen des Volkes
ſelbſt. (Sehr wahr! zur Linken). Eben ſo ſuche man jetzt einen Schutz
gegen faktiöſe Oppoſition. Er erinnert an die damals vorgebrachten
praktiſchen Bedenken gegen die Eintheilung der Steuern in beſtehende
und neue, welche ſich bei der Berathung der Einkommenſteuer veſtätigt
haben, indem nur durch Nachgeben der zweiten Kammer die Verbeſſe
rung des Steuerſyſtems zu Stande kam. Man habe auf den Einfluß
der Kammern auf die Ausgaben hingewieſen, aber in vorigen Jahren
ſind die Ausgaben forterhoben worden, und das Verlangen der Kammer
nach einer Jndemnity Bill wurde als Eingriff in die Rechte der Krone
bezeichnet. Es iſt alſo Zeit, die Furcht vor Steuerverweigerung nicht
mehr auf die Geſetzgebung influiren zu laſſen. Der Vorſchlag der
Kommiſſion geht dahin, daß das Volk ſein Recht der Budgetbewilligung
nur noch einmal ausübe und dann auf immer darauf verzichte. Man
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vergleicht die Beſtimmungen über die Geſetzgebung überhaupt, aber das x r geyfegen hat, ſcheinen nicht den vom Kriegsminiſter gewünſch-
rBudget iſt kein Geſetz, iſt ein ſtets iktnuirendes nach den zu Grundeliegenden Bedingungen: für einen ſolche ein r immer

machen will, giebt's kein parlamentariſche ort terkeit). Aber
dieſes ordentliche Budget ſoll auch in einem

geſtellt werden wie der Redner
Man wird

ſparungen herbekzuführen. Nicht aus rn

i edner, daßeidung des Etats für den Finanzminiſter ſelbſt am

fügt, aber durch die bloße Trennung des Etats in zwei Hälften wird
nichts gefördert. (Beifall zur Linken).

Graf Helldorf für den Antrag. Man befinde ſich ſtets bis zurFeſtſtellung des Etats in einer anomalen Stellung. Der Redner hat

in Bezug auf Reformen das Vertrauen, daß ſie alle Steuerkräfte des
Volkes in Anſpruch nehmen werden.

Stahl für den Antrag aus Gründen der Zweckmäßigkeit. Wenn
man das Schädliche des Kammerweſens bezeichnen wollte, ſo könnte
man vor Allem das Budget anführen. Aber aus einem politiſchen
Grunde iſt derſelbe anzunehmen. Das Budget in Einnahme und Aus-
gabe muß etwas Bleibendes enthalten wie der Art. 108 kein tranſito-
riſcher iſt, ſo muß auch die Seite der Ausgaben eine ähnliche Beſtim
mung enthalten. Die Verweigerung der Ausgaben regt zwar das Volk
nicht auf, obwohl der Schaden kein geringerer, wenn die Polizei oder
Juſtiz nicht bezahlt wird und nicht fungiren kann und iſt daher für
den vorliegenden Antrag nicht dieſelbe Nothwendigkeit, wie für den Ar-
tikel 108 vorhanden aber nützlich iſt derſelbe gegen Eingriffe in die
Regierung, zur Feſtſtellung einer Sicherheit in den Ausgaben. Die
Einwürfe der techniſchen Schwierigkeit, welche der Abg. Kühne vorge-
bracht, ſind nicht begründet, es iſt kein Etat für die Ewigkeit, da er
jedesmal durch ein Geſetz abgeändert werden kann. Jn Holland giebt
es einen zehnjährigen Etat. Die politiſche Schwierigkeit liegt darin,
daß man bei der erſten Feſtſtellung der ordentlichen Ausgaben dieſelben
möglichſt klein anſetzen wird, um das Recht der Kammer zu wahren.
Daher wäre zu wünſchen, daß die Regierung erſt einen Normal Etat
aufſtellt, ehe ſie auf eine Entſcheidung eingeht. Die Doktrine, welche
den Kammern eine finanzielle Macht einräumt, um ihren Einfluß geltend
zu machen geht zu Grabe, eine andere muß an ihre Stelle treten,
welche im Antrag Alvensleben enthalten iſt.

Es folgen Berichtigungen von Kühne und Kisker, Bemerkun-
gen v. Gerlach, v. Vincke und Stahl.

Der Finanzminiſter erklärt ſich für den Antrag, nicht aus den
von Kühne unterſtellten politiſchen Gründen, ſondern aus praktiſchen,
welche von Kühne nicht beſeitigt worden, indem derſelbe ſeine Bedenken
zu ſtark aufgetragen. Die Regierung werde in jedem Jahre Verände-
rungen anzutragen haben (hört, hört! zur Linken).

Der Miniſter des Jnnern erklärt, daß ſich auch in den
übrigen Miniſterien die Nachtheile des jährlichen Etats herausgeſtellt,
da man keinen dauernden Plan durchführen könne (Heiterkeit zur Lin-
ken). Der Miniſter beruft ſich auf Unternehmungen für Landeskultur
u. ſ. w. Jn dem Vorſchlage der Kommiſſion liegt ein Mittel zur
Sicherſtellung der Finanzlage, welche vorzugsweiſe der Erſten Kammer
obliegt, und von der nächſten Legislaturperiode als ein geeignetes Ver-
mächtniß aufgenommen werden wird.

Der Kommiſſionsantrag wird hierauf bei namentlicher Abſtimmung
mit 87 Stimmen gegen 57 angenommen.

Die Kommiſſion ſchlägt ferner der Kammer vor: dem Antrage des
Abgeordneten Dr. v. Zander gemäß in dem Art. 62. der Verfaſſungs
Urkunde vom 31. Januar 1850 die Worte des dritten Abſatzes:
„Letztere werden bei der Erſten Kammer im Ganzen angenommen oder
abgelehnt zu ſtreichen.

v. Zander für ſeinen Antrag, findet es jetzt angemeſſen, das
der Erſten Kammer auferlegte Odium zu entfernen, da ihr Mandat zu
Ende geht. Matthis gegen den Antrag, weil der von ſeinem Freunde
eingebrachte Vorſchlag über die Bildung der Erſten Kammer noch nicht
erledigt ſei, und die Verſchiebung der Debatte bis dahin nicht beliebt
worden.

Stahl findet in dem vom Vorredner aufgeſtellten Einwand den
einzigen, der ſich gegen den Antrag vorbringen laſſe, aber auch dieſer
ſei nicht begründet. Es ſei auch nach dem neueſten Vorſchlage nicht
alle Wahl für die Mitglieder der Erſten Kammer ausgeſchloſſen es
komme aber überhaupt darauf nicht an. Der Redner geht auf Eng-
land über.

v. Forſtner gegen den Antrag, Alvensleben dafür, hält
es blos für eine Ehrenſache.

Matthis replizirt gegen Stahl. v. Vincke hält es für Ehren-
ſache, das Reſultat einer Transaktion feſtzuhalten. Stahl replizirt
neuerdings. Der Antrag wird bei namentlicher Abſtimmung mit 85 ge-
gen 55 Stimmen angenommen.

Schluß der Sitzung 1* Uhr. Nächſte Sitzung: Dienſtag, Zeit
unbeſtimmt.

Berlin den 12. Februar. Jn Bezug auf die von dem Kriegsmi
niſter, Herrn v. Bonin vorgeſchlagenen Aenderungen in unſerm Heer-
weſen erfährt man daß dieſelben auf größern Widerſpruch ſtoßen als
bisher im Kriegsminiſterium vorausgeſetzt worden war. Die Berathun-
gen, welche der Kriegsminiſter mit dem Finanzminiſter in dieſer Ange

zu ungeeigneten Augen

ten Erfolg herbeizuführen. Ob die Vorſchläge des Herrn v. Bonin zur
Ausführung gebracht werden ſollen oder nicht, wird ſchon heute oder
morgen entſchieden ſein. Wir haben bereits früher darauf hingewieſen
welche große Aufmerkſamkeit der in Rede ſtehenden Frage von Seiten Sr.
Maj. des Königs und namentlich von Seiten Sr. K. Hoh. den Prinzen
von Preußen geſchenkt wird. Bei alle dem gewinnt es faſt den Anſchein,
als ob die finanziellen Rückſichten vorläufig den Sieg davon tragen

würden. (H. C.)Berlin, den 14. Februar. Das eigenhändige Schreiben des Kö-
ſigs Leopold von Belgien an unſern Monarchen, welches rin de Ligneüberbragt hat und in einer in dieſen Tagen ſtattfindenden beſonderen Au-

dienz dem Könige überreichen wird, ſoll ſich auf die Bedenken in Betreff
einer franzöſiſchen Jnvaſion, die in Belgien allgemein verbreitet ſind,
beziehen. Vielleicht findet man dieſe Bedenken auch hier nicht mehr ganz
ungegründet, wenngleich Hr. David wiederholte Verſicherungen über die
Friedfertigkeit der Politik L. Napoleons gegeben hat. (B. J.)

Jnſterburg, den 9. Februar. Mit Bezug auf die auch im „Cou-
rier“ mitgetheilte Nachricht von einem großen Unglück befindet ſich jetzt
im „Echo am Memelufer“ folgende Berichtigung „Die in Nr. 15. d.
Bl.“ aus Jnſterburg erhaltene Nachricht, daß 17 Schulkinder in der
Jnſter ertrunken ſein ſollen, iſt nach der zuverläſſigſten Angabe gänz-
lich unwahr. Die Schule in Kraupiſchken iſt am 10. Januar d. J.
abgebrannt und wird erſt am 9. d. M. in Breitenſtein wieder eröffnet
werden es können alſo in voriger Woche keine Kinder „gegen Abend
aus der Schule nach Hauſe“ gegangen ſein.

Aus Neubrandenburg vom 4. Januar berichtet die „Neuſtrel. Ztg“:
Heute Nachmittag gab der gymnaſtiſche Künſtler Heinrich Weitzmann
mit ſeiner Geſellſchaft Vorſtellungen auf dem hieſigen Markte. Als er
auf der großen Aſcenſion (auf dem Thurmſeil) ſeine Kunſt produziren
wollte, zerriß des Seil, welches durch die Näſſe gelitten hatte, und der
Künſtler ſtürzte einige 20 Fuß hoch auf das Steinpflaſter herunter.
Dem Anſchein nach iſt indeſſen der Unfall verhältnißmäßig noch glücklich
abgelaufen, denn nach der Ausſage der Aerzte hat ſein Körper äußerlich
keine erheblichen Beſchädigungen erlitten; ob nicht im Jnnern edlere
Theile gelitten haben, kann man freilich noch nicht wiſſen.

Frankreich.
Paris, den 13. Februar. Der „Moniteur“ enthält ein Dekret,

welches einen Kredit von 520,000 Frs. zur Zinſendeckung der griechi-
ſchen Anleihe eröffnet. Ein anderes Dekret genehmigt die vom Arbeits-
Miniſter mit zwei Geſellſchaften geſchloſſenen Verträge zu Eiſenbahn-
Anlagen von Dijon nach Beſançon und zwiſchen Dole und Salins.

Larochejacquelin iſt mehrmals in den Salons des Elyſeée erſchienen.
(T. D. d. Pr. 3.)

Paris, den 12. Februar. Jch habe ein gedrucktes Exemplar einer
Petition an den Senat vor mir liegen, die bei den bevorſtehenden Wah
len in allen Sectionen zum Unterzeichnen aufliegen wird. Jn dieſer
Petition wird energiſch und entſchieden verlangt, daß der Senat das
Kaiſerthum wieder herſtelle und Louis Napoleon zum
erblichen Kaiſer der Franzoſen erkläre. Man wird bald ſe-
hen, ob die Regierung das Kolportiren dieſer bedeutungsvollen Petition
erlaubt und die Propaganda dafür verhindert, zuläßt oder unterſtützt.
Jch habe alle Urſache, an das Letztere zu glauben. Pierre Bona-
parte ſteht im Begriffe, die einzige Tochter eines reichen Kaufmannes
zu heirathen. Der Präſident ſoll damit durchaus nicht einverſtan-
den ſein.

Paris, den 11. Februar. Es iſt in Jhrem Blatte darauf hinge-
wieſen worden daß die Gerüchte von den kriegeriſchen Projekten des
Präſidenten der Republik, was die nächſte Zukunft betreffe, durchaus
ungegründet ſeien. Jch theile dieſe Anſicht vollkommen, und zwar aus
dem Grunde, weil der Befriedigung kriegeriſcher Gelüſte kriegeriſche
Rüſtungen vorhergehen müßten, und von ſolchen noch keine Spur vor-
handen iſt. Es müßte denn wahr ſein, daß die franzöſiſche Regierung
bedeutende Pferdeankäufe im Auslande verordnet hat. Aber das könnte
den betreffenden Kabinetten nicht verborgen ſein, und ſie würden ohne
Zweifel bereits ihre Maßregeln getroffen haben. Daß man in den hie-
ſigen politiſchen Kreiſen nichts davon weiß, daß Unterhandlungen zwi-
ſchon unſerer und der öſterreichiſchen Regierung wegen einer Beſetzung
der Schweiz ſtattgefunden haben, wird Jhnen ſchon bekannt ſein. Auch
das fäbelhafte Gerücht, der Präſident hätte vor einigen Tagen
das Dekret, „die Einverleibung Belgiens“ betreffend, bereits in die
Druckerei geſchickt gehabt es wird Jhnen nicht entgangen ſein, daß
die ſchon gedruckten und wieder vernichteten Dekrete des Präſidenten
eine große Rolle in den Korreſpondenzen gewiſſer ausländiſcher Blätter
ſpielen iſt von kaltblütigen Beobachtern dahin modifizirt worden, daß
das Dekret nur die Verſpeiſung von einigen belgiſchen Grenzdiſtrikten
befohlen habe. Gerede, dies Alles aber das verhindert nicht, daß das
Wort: Beſſer bewahrt, als beklagt! der franzöſiſchen Regierung gegen
über ſeine volle Anwendyjng findet. Je glänzender die Beweiſe der
Schlauheit und der Ausdauer ſind, welche der Präſident der Republik
gegeben hat, deſto natürlicher wird er es finden, daß man keine Jndicien
unbeachtet läßt, die auf eine Berechnung ſpäterer Eventuaglitäten zu
ſchließen erlauben. Eines von ſolchen Jndicien iſt aber die Verbreitung
bonapartiſtiſcher Flugſchriften unter den belgiſchen Landbewohnern. Man
verſichert mit großer Beſtimmtheit, daß der niedere Klerus in Belgien
ſich vielfach zu einer von Frankreich aus geleiteten Propaganda hergebe,

wel
Lan
ſteht

wird

man
wie
Gla
ſein

kretä
der
ten,
geſte
den
niſch
rikan
wird
zier

nigsr
Als
entloe

theile

ihn
wiede

Maje
Mart
bereit
Zulau
Zuges



welche zum Zwecke habe, dem belgiſchen Landvolke die Vereinigung des
Landes mit der Republik wünſchenswerth erſcheinen zu laſſen. Es ver-
ſteht ſich von ſelbſt, daß trotz der Zuverſicht, mit der die Sache erzählt
wird, die offizielle Beſtätigung derſelben abgewartet werden muß, bevor
man ihr unbedingten Glauben ſchenken darf. Aber da die Angabe nicht,
wie viele andere, die unter das Publikum gebracht werden, der inneren
Glaubwürdigkeit entbehrt, und das Faktum von großer Bedeutſamkeit
ſein würde, ſo habe ich es für nöthig gehalten, der Sache zu erwähnen.

(N. Pr. Z.)
Großbritannien und Jrland.

London, Freitag den 13. Februar. Lord Granville (Staats Se
kretär für äußere Angelegenheiten) erklärte in der Parlaments Sitzung
der vergangenen Nacht, die Nationen müßten handeln, wie ſie es wünſch-
ten, behandelt zu werden, ſich nicht ſchämen, begangenes Unrecht einzu-
geſtehen. Gleich am erſten Tage, als ich Kunde erhielt von der durch
den engliſchen Befehlshaber des Schiffes „Expreß an einem amerika-
niſchen Fahrzeuge verübten Gewaltthat, habe ich darüber bei der ame-
rikaniſchen Regierung mein Bedauern ausgedrückt. Eben ſo, hoffe ich,
wird auch Oeſterreich thun wegen der durch einen öſterreichiſchen Offi-
zier in Florenz an einem engliſchen Unterthan verübten Mißhandlung.

(Z. D. d. C. B.)
Spanien.

Madrid, den 7. Februar. Geſtern Abend hat Merino der Kö-
nigsmörder endlich gebeichtet, und die heiligen Sacramente empfangen.
Als er aus der Kapelle trat, wollte Arrazola ihm noch ein Geſtändniß
entlocken und fragte ihn, ob er kurz vor ſeinem Sterben Nichts mitzu-
theilen habe. „Nein,“ antwortete Merino kalt und mit der Ruhe, die
ihn noch keinen Augenblick verlaſſen, „ich habe Jhnen ſchon geſagt und
wiederhole es Jhnen, das Verbrechen gehört mir allein an. Damit
man aber nicht glaube, ich habe mich verführen laſſen, bitte ich um die
Gunſt, einige Augenblicke allein ſein zu können, ich habe eine ſchriftliche
Erklärung zu machen.“ Dann ſchrieb er mit feſter Hand einen Brief
an die Königin. Dieſer Brief lautet alſo: „Madame! Wenn dieſer
Brief in Jhre Hände kommt, hat der Königsmörder zu leben aufgehört.
Jch werde alſo nicht den Verdacht auf mich laden, durch dieſen Brief
um Jhr Erbarmen gefleht und Jhre Milde angefleht zu haben. Ew.
Majeſtät können ruhig leben ich habe nie einen Mitſchuldigen gehabt.
Martin Merino.“ Nachdem er dieſen Brief unterzeichnet, beſtieg er das
bereit gehaltene Maulthier, welches ihn auf den Richtplatz trug. Der
Zulauf der Menge war ungeheuer. Ernſte Anſtalten zur Deckung des
Zuges waren getroffen. Merino blieb auf dem Wege vollkommen ruhig
und ſchaute mit einer Art Kühnheit um ſich. Ein Offizier ſoll zu ihm
auf dem Wege geſagt haben „Wahrhaftig, Du haſt den Kopf eines
Ungeheuers.“ „Und Du,“ antwortete ihm Merino, „den eines Affen!“
Auf dem Wege zum Richtplatz behielt Merino ſeine Kaltblütigkeit bei.
Am Fuße des Schaffots angelangt, mußte er bis 1 Uhr 20 Minuten,
der Zeit, wo das Attentat begangen worden, warten. Als der verhäng-
nißvolle Moment gekommen, ſtieg er feſten Schrittes die Stufen des
Schaffots hinan, von zwei Prieſtern begleitet, die ihm Muth ein-
ſprachen. Er ſetzte ſich ſelbſt auf den Todesſtuhl, und ſah feſten Blickes
dabei auf die Tauſende, die um das Schaffot ſtanden. Wenige Augen-
blicke und der Scharfrichter hatte ſeine ſchreckliche Pflicht erfüllt. Einer
der Prieſter hielt eine kurze Anrede an das Volk, welches der Königin
ein Hoch ausbrachte.

Schweiz.
Bern den 11. Februar. Unſer politiſcher Horizont verdunkelt

ſich immer mehr; die beunruhigenden Gerüchte erneuern ſich. Die
franzöſiſche Note ſoll in ſo herbem Ton geſchrieben ſein, daß ſie der
Bundesrath gar nicht angenommen, ſondern dem franzöſiſchen Geſandten
wieder zugeſtellt habe. Auch von einer öſterreichiſchen Note ſpricht man
mit Beſtimmtheit; aber über den Jnhalt derſelben iſt noch nichts be-
kaunt. Der Bundesrath hält viele außerordentliche Sitzungen und die
Befehle zur Piquetſtellung des Auszugs ſollen in Bereitſchaft ſein.
Seit geſtern ſpricht man von einer wichtigen Miſſion, welche General
Dufour vom Bundesrath erhalten habe und ſogleich nach Paris gereiſt
ſei. Das Kommiſſariat der Herren Kern und Trog hat den Zweck,
den Beſchlüſſen des Bundesraths in Betreff der Flüchtlinge Vollziehung
zu verſchaffen denn es hat ſich in der jüngſten Zeit ergeben, daß
namentlich Waadt, trotz der gemeſſenſten Befehle des Bundesraths,
einige franzöſiſche Flüchtlinge, die ausgewieſen waren, auf ſeinem Ge-
biet geduldet hat. Bei dieſer geſpaunten Stellung der Schweiz gegen
das Ausland wird beſonders von den radikalen Blättern der öſtlichen
Schweiz die Wühlerei der Berner Radikalen ſehr ungern geſehen.
Letztere können aber nicht mehr zurück, befürchten jedoch, daß die
düſtern Ausſichten in die Zukunft einen für ſie nachtheiligen Einfluß auf
die Volksabſtimmung ausüben werde. Jn der heutigen Einwohnerge-
meinde der Stadt Bern, wo die Vermögensausſcheidung der Bürger-
und Einwohnergemeinde vorgenommen wird, können ſich die Radikalen
auf eine vollſtändige Niederlage gefaßt machen.

Jtalieniſche Staaten.
Turin Montag den 9. Februar. Die General Debatte über den

Preß Geſetz Entwurf iſt geſchloſſen. Noch heute wird deſſen Annahme
erwartet. Das linke und rechte Centrum haben ſich auf eine Rede
Balbo's vereinigt, dafür zu ſtimmen. (T. D. d. C. B.)

Provinzielles.
Halle, den 16. Februar. Aus Bölberg berichtet man uns fol

genden Unglücksfall. Vergangenen Sonnabend kam der Knappe in der
Mühle daſelbſt beim Anziehen ſeines Schlafrockes mit einem Zipfel deſ-
ſelben den Rädern zu nahe, und wurde in Folge davon mitten hinein
in das Getriebe geriſſen, augenblicklich getödtet und auf die furchtbarſte
Weiſe zerrädert.

Der Unglückliche ſtammt aus Merſeburg und hinterläßt eine Frau
und mehrere Kinder.

Unterrißdorf, den 14. Februar. Am 11. dieſes Monats, Mor-
gens 4 Uhr, fuhren zwei vierſpännige Wagen von Helfta aus über Un-
terrißdorf. Sie mußten bei Unterrißdorf die Brücke über einen Fluth-
und Mühlgraben paſſiren. Von dieſer Brücke war am 6. Februar in
Folge der anhaltenden naſſen Witterung und Fluthen ein großer Theil
der Stirnmauer eingeſtürzt, und es waren deshalb zu beiden Seiten
Warnungszeichen aufgeſtellt, um einen Jeden darauf aufmerkſam zu ma-
chen, daß dieſe Brücke bis zur Wiederherſtellung der Stirnmauer nur
mit Vorſicht zu paſſiren ſei. Da die Brücke an der ſchmalſten Stelle
noch immer 11 Fuß breit iſt, ſo iſt die Paſſage am Tage und bei ſo
hellem Mondenſcheine, wie wir am 11. Februar früh hatten, ganz ge-
fahrlos. Der erſte von den beiden Wagen gelangte glücklich über die
Brücke. Der Führer des zweiten aber, der wahrſcheinlich geſchlafen hatte,
kam der gefährlichen Stelle zu nahe und ſtürzte ſammt Wagen und
Stangenpferden die zwölf Fuß hohe Brücke hinab. Zum Unglück kommt
er, da ſich das Sattelpferd, auf dem er ritt, überſchlagen hatte, unter
die Pferde, und konnte, trotz der größten Anſtrengungen, den Mann erſt
zu retten, nicht gefunden werden. Nach einer Stunde endlich, nachdem
man die Pferde mit großer Anſtrengung aus dem engen Loche heraus-
gebracht hatte, war es möglich, den Knecht, der tief in den Schlamm
hineingedrückt war, herauszuziehen, aber leider todt. Er iſt der einzige
Sohn und die einzige Stütze ſeiner alten Stiefmutter, die er mit ſeinem
ſauer verdienten Lohne auf jede nur mögliche Art unterſtützte.

e e cceeeeeecooyVermiſchtes.
Neueſter Wochenkalender des „Kladderadatſch“: Montag, den

16. Februar: Die Geſchworenen erklären einen geſtändigen Mörder für
nichtſchuldig. Dienſtag, den 17. Februar: Die Geſchwornen bitten
den Freigeſprochenen um Entſchuldigung, daß man ihm ſo viel Umſtände
gemacht und ihn ſo lange hat ſitzen laſſen. Mittwoch, den 18. Februar:
Die Geſchwornen erſuchen ihn, ſich freundlichſt in ihre Stammbücher
ſchreiben zu wollen. Donnerſtag, den 19. Februar: Die Geſchwornen
geben ihm ein Feſteſſen und bringen Toaſte auf ihn aus. Freitag, den
20. Februar: Die Geſchwornen veranſtalten eine Sammlung, um ſein
Fortkommen zu ſichern. Sonnabend, den 21. Februar: Die Geſchwor-
nen laſſen ihm auf dem Markte ein Denkmal ſetzen mit der Jnſchrift:
Pereat justitia, fiat munclus!
mm

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14, bis 16. Februar.

Im Kronprinzen Hr. Bergrath Küper a. Halberſtadt. Hr. Jnſpect. Mertens
a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. Schlemmer a. Hannover. Die Hrn. Kaufl.

Mühlig a. Breslau, Gebhardt a. Arnſtadt Bader a Nürnberg, Walther a.
a. Weimar, Glenk a. Mecklenburg, Wehner a. Kaſſel.

Jtadt Zürich: Hr. Domainenpächter Born a. Pyritz. Hr. Juſtizrath Muller a.
Erfurt. Hr. Rent. Campbell a. Paris. Hr. Fabrik. Burkhardt a. Mannheim.
Die Hrn. Kaufl. Richter a, Potsdam, Finbrücks a. Crefeld, Aufholz a. Frank
furt, Range a. Berlin.

Goldner Ning: Die Hrn. Kauſl. Stein a. Oebisfelde, Schunemann a. Aſchersle
ben, Winkler a. Magdeburg. Hr. Chemiker Brückner a. Berlin.

Engliſcher Hof: Hr. Oekon. v. Studer a. Borna. Hr. Amtm. Dreſcher a. Bel
gern. Hr. Lehrer Meier a. Dresden. Die Hrn. Kaufl. Prutze a. Stettin,
Schmockau a. Schneeberg, Hennig a. Eisleben. Hr. Buchdruckereibeſ. Möſer
u. Hr. Kaufm. Meier a. Berlin. Hr. Maurermſtr. Roſch, Hr. Hotel. Arnold
u. Hr. Kaufm. Zänker a. Leipzig.

Stadt Hamburg: Hr. Geh. Reg.-Rath Krüger a. Berlin.
mann a. Radegaſt. Hr. Apotheker Struve a. Deſſau.
Schweden. Hr. Rittergutsbeſ. Meyer a. Benndorf.
a. Annarode Hr. Oekon. Hausknecht a. Reinsdorf. Hr. Amtm. Barth a.
Alsleben. Hr. Hauptm. v Gerſchen a. Berlin. Hr. Rent. Merker a. Leipzig.
Hr. Mühlenbeſ. Thormann a. Magdeburg. Die Hrn. Kaufl. Rocholl a. Kaſſel,
Uhley a. Nordhauſen, Theuner a Dresden, Heſſe a. Magdeburg.

Schwarzer Zär: Hr. Mundkoch Schönau a. Dresden. Hr. Nadlermſtr. Göbecke
a. Ermsleben. Hr. Dr. Huß a. Berlin.

Goldne Kugel Hr. Oekon. Rentſch a. Dresden. Die Hrn. Kaufl. Hauſen a. Leip
zig Hartung a. Erfurt, Meißner a. Magdeburg Schottländer a. Stektin,
Lange a. Breslau.

Eiſenbahnhof: Hr. Lieut. Kraliſch a. Mainz. Hr. Kaufmann Werner a. Leipzig.
Hr. Gutsbeſ, Luther a. Mehrow. Hr. Fabrik. Koch a. Breslau. Hr. Secr.
Schmidt a. Köthen. Mad. Schneider a. Berlin.

Chüringer Bahnhof: Se. Durchl. der regier. Fürſt v. Sayn-Wittgenſtein m. Gef.
Hr. Graf v. Schwarzenau a, Schwarzenau. Hr. Kunſtgärtner Schnickert a.
Kreiſen. Hr. Rent. Windſor a. Meiningen. Die Hrn, Kaufl Baumann a.

Hr. O. -Amtm. Ngeſe-
Hr. Particul. Roß a.

Hr. Oberforſter Eckert

Petersburg, Gleichmann a. Hamburg, Franke a. Leipzig, Kittmann a. Bremen,
Robert a. Chaux de fond.

14. Februar. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 279 Z. 10,1P. e. 27 P. 3.11,3P.2. 28 P. 3. 0,4P. L 27 P. 3. 11,3 P. L.

Luftwärme 1,5 Gr. Rm. 1,9, Gr. Rm. 0,9 Gr. Rm. 1,4 Gr. Rm.

Wetter trübe. trübe. trübe. trübe.
Wind NW. .NW. NW. NW.



Bekanntmachungen.
Retourbriefe.

1) An Tiſchlermeiſter Uhde hier. 2) An
Friedrich Wilhelm Deiwigahn, Maurergeſell
in Werltſch per Schkeuditz. 3) An Krießel-
mann, Buchhandlungs Kommis in Leipzig.
4) An Gerichtsbote Reinicke in Schkeuditz.
5) An Wittwe Pleke in Breitenhagen. 6) An
Fleiſchermeiſter Schmid in Wiederſtedt. 7) An
Ehefrau des Schiffers Friedrich Becker in Als-
leben. 8) An Günther jun. in Deſſau. 9) An
M. Lebermann in Merzbach (Bayern). 10) An
Schäfer Auguſt Herrmann in Giebichenſtein.
14) An verehelichte Kaul in Gimritz. 12) An
Fräulein Margarethe Bunger in Frankfurt a.
O. 13) An E. Nelky, poste rest. hier. 14) An
Schiffer Wilhelm Pfrens in Pinne. 15) An
Anſpänner Broſe in Helfta. 16) An Dr.
Bredow in Magdeburg. 17) An H. K., poste
rest. Wettin. 18) An R. R. R., poste rest.
Leipzig. 19) An Schneidermeiſter Küpp in
Zeitz.

Halle, den 15. Februar 1852.
Königl. Poſt Amt.

Die Anfuhre von Pflaſterſteinen für die Ver-
längerung des Steinpflaſters auf der Berlin-
Caſſeler Chauſſee im Saalthal bei Halle
und zwar

50 resp. 133 Schachtruthen Knollenſteine von

Lettin,
80 Schachtruthen aus dem Bruche bei Plös-

nitz,80 Schachtruthen aus dem Caloinſchen

Berge bei Halle,
ſoll am

Donnerſtag den 19. Februar a. c.
Morgens 10 Uhr

im Gaſthofe zur goldnen Kugel hieſelbſt öffent-
lich an den Mindeſtfordernden verdungen werden.

Halle, den 9. Februar 1852.
Der Baumeiſter Wolff.

Die Anfuhre von ppt. 200 Schachtruthen Por-
phyrſteine aus dem Plösnitzer Bruche, ſo wie
die Lieferung von ppt. 80 Schachtruthen Kie-
ſel- Steine aus den benachbarten Feldern, zur
Neuſchüttung der Magdeburg Leipziger
Chauſſee hinter Bruckdorf zwiſchen Nr. 12,08
bis 12,33 ſollen am

Donnerſtag den 19. Februar a. c.
Morgens 82 Uhr

im Gaſthofe zur goldnen Kugel, vor dem Leip
ziger Thore hierſelbſt öffentlich an den Mindeſt-
fordernden verdungen werden.

Halle, den 9. Februar 1852.
Der Baumeiſter Wolff.

Verkaufs- Anzeige.
Die Gemeinde Groitſch b. H. beabſichtigt,

den 3. März cur. Nachm. 1 Uhr,
in dem Schenklokale daſelbſt ein Stück hutfreies
Bergland von circa 4 Morgen, nicht weit von
der Halle Magdeburger Chauſſee, in welchem
ſich ein reiches Lager von Porcellanerde befin-
det, öffentlich meiſtbietend zu verkaufen. Der
Boden (u. Landes iſt auch zu Anpflanzungen
geeignet. Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht. Der Orts- Vorſtand.

Warnung!
Da das Fahren durch die Groitſcher Pfaf-

fengrund nicht unterbleibt, werde ich Jeden, der
es dennoch thut, ohne Ausnahme gerichtlich be
langen. Der Schulze Weiſe.

Pferde- Auction.
Dienſtag, den 2. März c. a., Vorm. 11 Uhr,

ſollen im „Deſſauer Hofe“ zu Gröbzig 20
Stück brauchbare Pferde von der Zuckerfabrik
Fr. Roth, Söhne Comp. offentlich und meiſt
bietend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Fonds und Geld Cours. J J J

S reuß. Courant. aBerlin, den 14. Februar. S 2 ß 2 Preuß. Courant.
Brief. Geld. Gem. S. Brief.Geld. Gem.

Cöln-Mindener 34 1085 1073Fonds Courſe. do. Prior. Obl. 45 102Preuß. freiwillige Anleihe 5 10241024 do. do. II. Em. 5* 1044 103
do. Staats- Anleihe v. 1850 44 102 1014 Düſſeldorf-Elberfelder 964

Staats Schuldſcheine 34 894 89 do. Prioritäts- 4 944OderDeichbauOblig.. do. Prioritäts 5Pr.Scheine d. Seehdl. à 50thl. 12281224 Magdeburg-Halberſtädter 150
Kur u. Neum. Schuldverſchr. 34 873 874 MagdeburgWittenberge 4 674
Berliner Stadtobligationen 5 1044 do. Prioritäts 5 1024do. do. 34 88 Niederſchleſiſch-Märkiſche 34 9540941Kur und Neumärk. 34 9840973 do. Prioritäts 4 98Oſtpreußiſche 34 934 do. Prioritäts- 44 1013S Pommerſche-. 34 98 do. Prior. III. Ser. 100S I Poſenſchho 195 do. v. Serdo. 34 945 3945 Oberſchleſiſche Lit. A. 1363 135S Schleſiſch h. 34 do. Prioritätsdo. L. B. v. St. gar.) 34 do. Lit. B. 43 122 121Weſtpreußiſche 34 z 94 Prinz Wilh. (Steele-Vohw.
Kur und Neumärk. 4 99 do. Prioritäts- 5 SS Vommerſche 4 do. II. SeriePoſenſche 4 98 Ryheiniſche 674S Preußiſche 4 994 do. (Stamm) Priorit. 4S hein und Weſtphäl. 4 z 57 do. PrioritätsObl.S Sächſiſche 4994 93383 do. vom Staat gar. 31Schleſiſch e. 4 994991 RuhrortCref.KreisGladb. 31

Preuß. Bank-Anth.-Scheine. 984 Stargard-Poſen 31 874 864
Thüringer 4 767 75Friedrichsdior 1375 137 do. PrioritätsObl. 45 103Andere Goldmünzen à s thlr. 10 9 Wilhelmsbahn (CoſelOderb.) 944 à

DHiscont o do. Prioritäts 96Eiſenbahn Actien. Ausländiſche Eiſenb.-
Aachen Düſſeldorfer 853 Stamm Actien.Bergiſch Märkiſche 377do. Prioritäts-- 5 102 1014 Cöthen Bernburger 24 57
Berlin Anhalt. Lit. A. u. 1124 KrakauOberſchleſiſche 4 83 82do. Prioritäts 4 991 Kiel Altona e 4 106Berlin Hamburger 1003 99 Mecklenburger 4 35 34 35 à f3do. Prioritäts-- 44 1023 Nordbahn Friedr. Wilh.) 4 383 375

do. do. II. Em. a Sarskoe Seloerlin-Potsd.- Magdeburger 744s d Prior Oblig. 4674 973 Ausländ. Prior. Actien.
do. do. 5 1022 Krakau-Oberſchleſiſche 4 S Sdo. do. Lit. D. 44 1005 100 Nordbahn Friedr. Wilh.) 5 10053

BerlinStettiner 1284 1274do. Prior. Obl.] 41 s Kaſſen VereinsBank Aktien
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Den geehrten Herren Vormündern zur Anzeige,
daß ein elternloſes, gut erzogenes Mädchen, am
liebſten von auswärts, welches zu Oſtern die
Schule verläßt, freundliche Aufnahme findet bei

Händler,
große Ulrichsſtraße Nr. 5.

Taubſtummen- Anſtalt.
Für folgende milde Beiträge ſagen wir un-

ſern innigſten Dank: Von den Gemeinden Hayn
1 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf. Kayna 1 Thlr. 22
Sgr. Eutzſch 1 Thlr. 5 Sgr. Trotha 3
Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. Griefſtedt 1 Thlr.
Grüningen 15 Sgr. Von der Parochie
Klein-Lübs 2 Thlr. Ungen. in N. 1 Thlr.
G. in S. 4 Thlr. Fr. H. in Löbejün 2 Thlr.
5 Sgr. 6 Pf. und Hr. G. B. in Frankleben
1 Thlr.

Halle, den 14. Februar 1852.
Klotz.

Dienſt ag, den 17. Februar, Abends 6 Uhr,

Verſammlung der Singacademie
im Saale des Kronprinzen. Der Vorſtand.

a

Gaſtvorſtellung des Herrn v. Lehmann.
Mittwoch, den. 18. Februar:

Alles für Andere.
Luſtſpiel in 1 Akt von Fr. Ch. Birch-Pfeiffer.
Baron v. Walten Hr. v. Lehmann, als Gaſt.

Der Vater der Debütantin.
Poſſe in 4 Akten von B. Herrmann.

Windmüller Hr. v. Lehmann, als Gaſt.
A. Döbbelin.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 14. Februar.

Weizen loco nach Qualität 6367
Roggen do. do. 584 6282. pr. Frühjahr 594 à 59 bz. u. G. 594 B.
Erbſen Kochwaare 50 55

Futterwaare 52 56
Hafer loco nach Qualität 26 28
Gerſte, große loco 38 42
Rüböl loco 10 B. 944 G. 10 bz.

pr. Februar 10 B. 944 G.
pr. Februar März 10 B. 944 G.
pr. März April 10 B. 944 G.
pr. April Mai 104 B. 10 G.

Leinöl loco 115 bz.April Mai SRapps 64 à 67 BRühſen 64 à 67 BSpiritus loco ohne Faß 264 bz.
mit Faß
Februar März 264 B. 26 G.
pr. April Mai 27 bz., B. u. G.
Wenig Geſchäft bei matter Stimmung.

Breslau, den 14. Februar, 1 Uhr 16 Min. Nach
mittags. Getreidepreiſe: Weizen weißer 58--72 Sgr.,
do. gelber 61 69 Sgr. Roggen 58--65 Sgr. Gerſte
41-46 Sgr. Hafer 28--32 Sgr.

Stettin, den 14. Februar, 1 Uhr 58 Min. Nachm.
Weizen ohne Geſchäft. Roggen 59 Br. Frühjahr 60
bz. u. Br., Mai Juni 61 bz., Juni Juli 624 Br.,
62 G. Rüböl April Mai 93 bz., Herbſt 104 bz. u.
Br. Spiritus 134 bz. u. G., Frühjahr 123 Br., 13 G.

Hamburg, den 14. Februar, 2 Uhr 45 Min. Nach
mittags. Getreidebörſe. Roggen, Danzig wie geſtern
zu haben, Königsberg zu 99 zu laſſen, Ruſſiſcher ſehr
angetragen. Weizen wie geſtern, Holſt. à 103 pr. Mai
zu laſſen. Oel 19, 20 Br.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 15. Febr. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 9 F. 5 3.
am 16. Febr. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 9 F. 4 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 14. Februar,

am alten Pegel Nr. 20 und 2 Zoll, am neuen Pegel
16 Fuß 6 Zoll.

n
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